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©in iß mm Mieu
(Ein Ubfd)ieônel)men ifi mein Ceben.

ïîur eine îurje Spanne nod),
So roerb' id) mid) non Rinnen tjeben,
Unö pon mir finît bes £etbens 3°<h • *

— (Ein 2Ibfd)iebnel)men ift mein £eben.

ÎDenn ^erbftlic^ glüf)n bie toilben Heben
Unb HToberbüfte mid) umtpe^n,
So tpirb, bem ZHenfdjenleib ergeben,
ÏUein t}erj in £iebe auferfteljn
U)enn t)«tbftlid) glüljn bie tpilben Heben.

Berruifd)t ift meiner Schritte Spur,
H)enn lenjfrol) alle Hmfeln fingen.
3d) 50g pereinfamt burd) bie ^lur,
Da mir Poraus bie Beften gingen
Unb fe^nenb folgt id) ihrer Spur
— (Ein Ubfd)iebnet)men ift mein £eben

Oben am £ang ftanb am SSalbranb ein üeineS IpoIshauS. 90S ici) pm
erften ,33îal ben Setg hinauf ftieg p meinem ©örfd)en, 30g eS mid) gleich
an. Qu feiner Seite toudfS ein mächtiger ^olunberftraudj, unb er ftanb —
eS toar im ißorfommer — in boiler Slüte. (Sin heller ©ruft fdjimmerte er
mir entgegen.

91m nädfften Sage ftieg ic() gan3 hinauf. ©aS f3äuScf)en fdfien berlaffen.
Stein fUtenfd) toar 3U fetten.

©runten im ©orf fragte id) nad) bem 23efiçer. ,,©em QooS $abar ge*
hört'S", fagte mein fftadjbar.

„SBohnt er nidjt brin, fe^t?"
„Selb fdjon. SIber man fiet»t ihn feiten." Unb gleich fing er an bon

ettoaS anberem 3U reben.

9?odj mehrmals tear id) broben, ohne ben QooS 3U fehen. SIber eineS
SttorgenS, als ich feljr früh, 5" einer Sergfahrt gerüftet, ben Ipang hinan
ftieg unb am IpäuSdjen borbei ging, trat einer auS bem Stall. ©aS muffte
ber S00S fein.

„Km $än4Iidjen $trb.» gattgona XXTTI. 1918/M. Çtft 4.

3fabeße Katfer.

foos Jaiian
gin Jtoßen.

S?on $aïo6 So6, Sütid).

^ gs

Ein Nbschiednehmen ist mein Leben...
Ein Abschiednehmen ist mein Leben.
Nur eine kurze Spanne noch,
So werd' ich mich von hinnen heben,
Und von mir sinkt des Leidens Joch
— Ein Abschiednehmen ist mein Leben.

Wenn herbstlich glühn die wilden Reben
Und Moderdüfte mich umwehn,
So wird, dem Menschenleid ergeben,
Mein Herz in Liebe auferstehn
Wenn herbstlich glühn die wilden Reben.

Verwischt ist meiner Schritte Spur,
Wenn lenzsroh alle Amseln fingen.
Ich zog vereinsamt durch die Flur,
Da mir voraus die Besten gingen
Und sehnend folgt ich ihrer Spur...
— Ein Abschiednehmen ist mein Leben!...

Oben am Hang stand am Waldrand ein kleines Holzhaus. Als ich zum
ersten Mal den Berg hinauf stieg zu meinem Dörfchen, zog es mich gleich
an. Zu seiner Seite wuchs ein mächtiger Holunderstrauch, und er stand —
es war im Vorsommer — in voller Blüte. Ein Heller Gruß schimmerte er
mir entgegen.

Am nächsten Tage stieg ich ganz hinauf. Das Häuschen schien verlassen.
Kein Mensch war zu sehen.

Drunten im Dorf fragte ich nach dem Besitzer. „Dem Joos Fadar ge-
hört's", sagte mein Nachbar.

„Wohnt er nicht drin, jetzt?"
„Selb schon. Aber man sieht ihn selten." Und gleich fing er an von

etwas anderem zu reden.

Noch mehrmals war ich droben, ohne den Joos zu sehen. Aber eines
Morgens, als ich sehr früh, zu einer Bergfahrt gerüstet, den Hang hinan
stieg und am Häuschen vorbei ging, trat einer aus dem Stall. Das mußte
der Joos sein.

,«m dîiuMche» Herd.» Jahrgang XXNI. 191»/»«. Heft t.

Isabelle Kaiser.

Joos Lsdar.
Gin Leben.

Von Jakob Job, Zürich.
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